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Monument zur 1300 Jahr-Feier der lrminschen Schenkung 

des Ortes Echternach an Willibrord 

Dieses Jalir scliicken die Ecliteniaclier sich an, 
das 1300jäluige Bestellen iluer Stadt zu feiern 
Man kau1 ni Reclit beliaupten, daß Liixembiirg 
einen großen Teil seines Kulturgutes der Griiii- 
dung Echtemach verdankt. 

Ini Jalue 698, naclidem er das Bishiin Utrecht ge- 
grüridet Iiatte, begegnete der englische Missionar 
Willibrord anl<%lich einer Reise nach Trier der 
Äbtissin des Klosters Oeren. Im gleichen Jaiube- 
kain er aus den Halden Irminas den Sclienkungs- 
akt, der ihm ein kleines Kloster wandernder 
Mönche, das wahrsclieiniich am Ort der Iieutigeri 
Peterskirclie st'md, zusprach. Mit der Sclie~ikiing 
angrenzender Gebiete durch Pippiri und Plectru- 
dis kannte die Ecliteniaclier Abtei sclinell ein be- 
iiierkenswertes Waclistuni, riicht niletzt wegen 
ilires Skriptoriums. 

Die Gescluclite Ecliternaclis und seine einzig'u- 
tige Bedeiituiig in der Gescliiclite des Landes Iia- 
bei1 die Verbimdenheit der Echternacher niit ili- 
rer Stadt geprägt. So ist es selbstverständlich, daß 
die Feierliclikeiteii aiil~5ßlicli des 1300. Gebiuts- 
tags der Schenkung die gesamte Bevölkerung 
einbeziehen werden. 

Aiif drr Siiclie nach einein geeigneten Syinbol 
für die Identifizierurig der Einwohner iiiit der 
Vergangenheit ilmr Stadt bescliloß der mit der 
Organisation der Feierlickeiten beauftragte Aus- 
scliiiß, ein öffentliches Denknial emcliten nj las- 
sen. 

Die Autoren des Projekts 
Der loxeiribiirgisclie Bildlmier Alex Rediiig shi- 
dierte angewandte Kunst an der Universität Paris 
I Pantlikon-Sorbonne und machte sich nut der 
Bildliaiierei iri Stein in den Ateliers von Senurie 
Glulardiru in Pietrasanta (Italien) iind Jeaii Car- 

dot an der Ecole Nationale Superieure desBeaux- 
Arts in Paris, wohin er einer Einladung folgte, 
vertraut. Ziir Zeit studiert er an der Kunstakade- 
mie Düsseldorf. Der deutsclie Götz Anidt ist ini 
Departement der Ile-de-France ansässig. Er be- 
gann seine Laufbahn mit einer Ausbildung zum 
Steinmetz/Bildliauer in Deutschland, die iiun die 
Türen der Ecole Nationale Suptineure des Be- 
aux-Arts in Pans öffnete. Desweiteren verdankt 
er seinem Fachkönnen meluere öffentliche Auf- 
trags'arbeiten in Deutschiand iind Fmnkreicli. 

Beide Künstler liaben sich in persönlicher und 
kollektiven Ausstellungen in Fraiikreicli, 
Deutscliland und Luxeniburg ausgezeiclmet und 
&?bei gelegentlich m~ammenge~arbeitet. 

Die Vergangenheit im Licht 
der Moderne 
Die Koniplexität der Faktoren, die bei einein 
solch wichtigen Projekt wie jenem in Ecliternacli 
ni berücksichtigen sind, erforderte eine präzise 
Überlegung zu melueren Punkten. Wie sollte 
man den llistorisclien, künstlerisclien und 
scliließlicli feierlichen Aspekten einer solchen 
Skiilptiir Recluiung tragen? 

Vor allein iriußte das Ereignis, die Iiistorisclie Be- 
gebenheit, deutlich hervortreten. Doch über den 
Akt der Schenkung Iurtlus ging es dan~m, den 
liistorischen und kulturellen Rahmen zu setzen, 
der der Stadt ihren eumpaweiten Ruf einbrachte. 
Gerade im Fall der Echternaclier Abtei und ange- 
siclits der Bedeutung des benediktinischen 
Skriptoriums, ersclieineri kiiltiireller und wirt- 
scliaftliclier Aufschwung unzertrennlich. Der 
Blick in die Vergangenheit läuft jedoch Gefalu, 
von unangeniessener Nostalgie verklärt zu wer- 
den. Den Künstlern war also daran gelegen, 



gleiclueitg die Stadt in iluer glorreichen Vergan- 
genheit ni veraiikeni iiiid ilm ziikunftsorientierte 
Haltiiiig zu bezeugen. 

Diese Aiisicliteri gingen eirilier iiut iuigleicli tecli- 
iuschen Uberlegiiiigen zu den Eigensclnften ino- 
niimentaler Skiilphir, sowie des De~hnals  und 
iluein zeitge~iössisclie~i Ausdnick. 

Maquette en pierre d'Lldelfangen, 
n i e  g6116rnle Welclies ist Iieiite der Stellenwert der Plastik iin 

öfferitliclieri Raiun? Wie kaiui sicli eine Idee in 
einem gegebenen Raiiiri artikiiliereii iirid den 
Raiuii iluerseits neu defi~ucren? Sollte ein Monii- 
ment niclit gleichermaßen die Zeit - mittels eines 
aiisgew2lilten Moments (der 1300. Geburtstag) - 
iind den Raiim, - indem sie sich in einem be- 
stiimriten Gebiet einsclueibt - markieren? 
Viele Fragen, die die Autoren des Projekts ~ni t  
einer Skiilptur iiri Geist der Modeme vor dem 
Hiiitergniiid einer bedeiiteiideii Vergangenheit 
zu be'mtworten versiiclien. 

Das Ornament als Zeichen 
der Vergangenheit 
Betraclitet tii~m Bilder aus den Hcmdscluiften, die 
von den Ecliteniaclier Kopisten des Mittelaltes 
angefertigt wurden, genügt ein kurzer Blick iiin 
die erstaunliche Qiialität der Darstelliingeii fest- 
nistellei~ 111 seiiieni Beitrag nim Sainnielbaiid 
"L'Art aii Luxernbourg" ("Die Kurst in Liixem- 
burg") diufte Josepli-Erriile Miiller sie "parmi les 
Oeuvres les plus attachantes de Ieur temps" c'zu 
den fesselr7dstcn (anmutigsten) Werken ihrer 
Zeit '7 zäiileri. 

Der lineare itiid oniaineiitale Stil der irischen 
Biicluiialerei wurde in Ecliternacli in der Folge 
Willibrords eirigefülut, dessen in Irlaiid Iierge- 
stelltes Ev'mgeliar die Mönche seines Skriptori- 
uins stark beeirifliißte. Die Aiitoiiomie des Oma- 
iiients auf Kosten der naturgetreuen Naclibildung 
ist ilu Hauptmerkrnal. Sclio~i im Evangeliar des 
lieiligeii Willibrord (tim 690) fand sie iluen be- 
merkenswerten Ausdnick: das Symbol des Iieili- 
geri Mattliäris, der Mensch ("iinago ho~ninis"), 

gibt sich ganz in georiietrisclicr Omuneritik, die 
von gleichrn'aigein Flechtwerk umwoben ist. Es 
sind diese Veffleclitiingeii, die man auf vielen 
Artefakten aus dieser Zeit findet, welclic die Auf- 
iiierksairikeit der Küilstlcr auf sicli zogen. 

Das Ornament als Zeichen 
der Gegenwart 
Das Ornament als Zeiige der Vergaiigciilieit wiir- 
de als sichtbares Zeiclien gcwäldt, uiii an die lier- 
ausragende Rolle des Abteigrüiiders und Initia- 
tors der Buclmalerci in Ecliternacli zu erinnern. 
Doch iin Siririe der Modernität verweist das 
Fleclitwerk auch aiiF die Wiedervenveiiduiig des 
Oniaments in der niodenien Kunst. 

Von der iiii Jiigendstil gepriigteii Neucntdeckiiiig 
der Oniainentik, über scirie Bedeiitiiiig in Heriri 
Matisses Werk, bis liin zu einer neucn Auslegung 
des Omaiiientzeiclieris, wie sie etwa Da~uel Bu- 
ren oder Leni Hoff~narui vorsclilageii, Iiat das Or- 
riarneiit, in stäridig wecliselnderi Bedeiitiiiigen, 
einen festen Platz in der kiinstlerisclien Tradition 
der Modenie errungen. I111 Falle der Ecliteniaclier 
Skiilptur d a i g t  es sicli als Zeiclien ini Raiini auf, 
dein es gelingt, sowolil airf die Gescliiclite der 
Stadt lurmideiiteii, als aucli eine skiilphinle Aii- 
toiioriue ni erlarigeii 

Raum-Skulptur-Publikum: 
ein offener Dialog 
Vier Eleiiiente von verscluedener Hölie, die eiiie 
flaclie Ebene aiif einem iuicbeneri Platz zeicluicii, 
sind die Tm-;igfläclieri fix die Reliefs des Fleclit- 
werks. Da ilue Fonii sich ebenfalls an der geo- 
metrischen Aiiord~iiiiig derMiniaturen orientiert, 
werden sie entlang zweier reclit.rvirikIig nreilil~n- 
der stelienden Aclisen verteilt. Diese Aufteiluiig 
der vier Volii~iien in zwei Diago~~ale~i erzielt zwei 
Effekte: einerseits werdcn die Blöcke, äluilicli 
den Onnnieiitstreifen, die die Symbole der vier 
Evangelisten uinsciiiießen, einen leeren Raum 
eingrenzen. Andererseits gliedern sie den Platz, 
den sie besetzen, wie aiicli die Ebene in der Hölie. 
Sie legen die Grenzen eines realen Raiutis fest, 
den der Zuscliaiier frei besetzen kaiui. Auf diese 
Weise öffnet die Skiilptur sich dein Piiblikuin, 
also der zeitgenössisclien und zukünftigen Welt. 

Es ging den Kiiristieni &rum, eine einfaclie und 
dennoch komplexe, weil offene Ikoiiograplue zu 
benutzen. Es war dies eine Mögliclikeit ein Werk 
ni scliaffei~ das sicli iuclit aufsich selbst bezieht, 
das heißt ein Werk, das sicli ruclit daraiif be- 
scluankt, seine eigene Monuirientalität gegen die 
Gescluclite der Stadt lind die Gescluclite iluer 
Kiiilst zu entfalten. 

Das Moiiuirieiit soll den Dialog iiiit der Vergan- 
genheit suclien. Es scluckt sich ebenfalls an, die 
Diskussion nut der Gegenwart anzuregeii. 

P.K. 


